
eignet, sondern selınen Wert eher als andDuc. Zu Nachs  agen hat Das
1eg natürlich auch der dünnen Quellenlage, deretwegen „eine durchge-
en! Darstellung einer Bibliotheksgeschichte der westfälischen Stifte und
Klöster nicht möglich ist  ‚44 (SO chmalor selbst auf 16) Sicherlich hat Schma-
lor akrıbıscher Detailarbeit eiıne Unmenge VO  - Informationen 1I11NIMNMeEeN-

getragen Man wird aber agen mussen, ob VOT lauter Detailreichtum die
inhaltliche Auswertung nicht kurz gerat. Wer als Leser eiINe konkrete
rage Z ema hat, wird S1e bei chmalor beantwortet finden oder el

wird ler aufgezeigt bekommen, ass keine ntwort xibt Wer sich aber
ohne eine solche rage dem Buch nähert, bleibt vielfac unbefriedigt zurück.
Bedingt 1i7re den rang ach Vollständigkeit bei gleichzeitig kom-
primierter Darstellung (auf 268 Seiten ext plus Anhängen) können viele
Punkte LLUT anger1ıssen werden, die eigentlich eiINe orößere Ausführlichkeit
un! Tiefe verdient hätten. Und wird immer LLUTL angerıssen, und
wI1e Bibliotheken „augenfällig die Bedeutung der Klöster für die Geistes- un
Kulturgeschichte eiINes Landes” S 268) dokumentieren. Der gestalterisch
gelungene Umschlag, der die Worte „de bibliothec  44 auf einem Buchrücken
aus der Bibliothek des Paderborner Benediktinerklosters Abdinghof g1d-
phisch hervorhebt, bietet eine farbige Anschaulichkeit, die I1L1L9  a dem Buchin-

auch gewünscht hätte
VI1Icco VO  > Uu1LO0OW

etier ohms, Rheinische Wallfahrten des 19 und 20 Jahrhunderts IM Span-
nungzsfeld (010)4) Staat und Kırche (UOrtstermine. Historische un:! un Befunde
aus der deutschen Proviınz, hg VO  5 (Günter Bers  chael Klöcker/Chrisfcopher AVL); jegburg: Rheinlandia Verlag 2005, 207

Im Bereich der Erforschung rheinischer Wallfahrten der euzeılt hat der
Düsseldortfer Archivdirektor Dr etier ms se1t rund vier ahrzehnten
mehr als 20 Veröffentlichungen vorgelegt, darunter einıge Monographien.
Den weıteren Rahmen der Publikationen Dohms' stellt VOT em (freilic
keineswegs nur) die Katholizismus-Forschung dar, auch diese gallZ überwie-
gend ausgerichtet auf die rheinische Grofßregion. Schliefßlich ist auch das
Verhältnis VO  a Kirche un Staat eın Publikationsschwerpunkt des Autors.
Der Leser wird er VO vorliegenden Buch mıiıt seinem recht SUummMarı-
schen 1te einen ausgeW OgCNEM und stark reflektierten Überblick ber die
ort angesprochene emau erwarten dieser Annahme wird nıicht
enttäuscht.

etier ohms stellt Zzwel ahrhunderte rheinischen Wallfahrtswesens,
eines der wichtigsten Gebiete der "Volksfrömmi  eit, unter den Aspekt
kirchenoftfizieller und staatlicher Einflussnahme dar el ist er sich voll
bewusst, ass „Volksfirömmigkeit” eın problematischer un! VOT em mehr-
deutiger Begriff ist Gegliedert Sı sSeEeINEe Untersuchung ach TEe1L Epochen, der
preufischen eıt (1814/15-1870/71), dem Kaiserreich (1871—-1918) un dem
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(hier natürlich LLUT chronologisch zusammengefassten Ze1itraum VO  mD} We:i-
epubli un Nationalsozialismus (1918—-1945). Vorangestellt ist eine

„Einführung”, die } auch einen knappen und sehr durchdachten SSaYy
ber Wallfahrten 1M einlan: könnte Hıer finden sich pragnan-
ter Kürze ftormulierte Aussagen ber die langfristigen reın innerreligiösen
Tendenzen in der Entwicklung der Walltfahrten VO  >} der Spätantike bıis Z
Gegenwart. Ausgangspunkt für alle weiterführenden Überlegungen ist die
grundsätzliche Feststellung, ass die unbestreitbare gesamthistorische Be-
eu der Volksfrömmigkeit un! insbesondere der Wallfahrten A den
verschiedensten historiographischen Disziplinen des 19 und 20 Jahrhun-
derts entweder als Nebensache oder als fachinterner Sonderbereich ehan-
delt wurden‘ S f

Wıe eigentlich unübersehbar die edeutung der Wallfahrten 1M Rhein-
and nicht LLUTI 1mM Mittelalter, sondern auch 1M Jahrhundert WAar, belegt
ohms gleich ang des Abschnitts ber die preußische eıt Er welst
nach, ass damals immerhin 1 e der Gesamtbevölkerung des Rheinlandes
die 80% katholisch wWar) jährlich mehrtägigen Wallfahrten teilnahm

27) DIie sozlale Z/Zusammensetzung der Wallfahrer umfasste die verschie-
densten chichten, TEeULNC starker regionaler Differenzierung S Die
häufige ehauptung der ehörden, ass die Pilger die „ungebildeten Klas-
sen  s repräsentierten, entsprach nıicht den Tatsachen, wWwWI1e sich beispielsweise
für die Neuss belegen lässt. Insgesamt überwogen Bauern und Hand-
werker gegenüber Tagelöhnern un:! Bediensteten. Von den Angehörigen
eindeutiger rschichten wal  eten mehr Frauen als Männer

eutlic wird be1l der Ermittlung VO  5 Detai  aten eın besonderes uel-
lenproblem. Die reufischen ehorden en mıiıt Sicherheit Angaben ten-
enzıe gefälscht. ms kann 1es nachweisen, aber versucht deren
methodische Korrektur sinnvoller Weise L1LLUTL mıiıt äaufßerster Vorsicht. Absolu-

Eindeutigkeit ist 1ın Zwel Punkten gewınnen. Der reufsische Staat lehn-
te das Wallfahrtswesen grundsätzlich ab un! sSe1ın Mothv afur WarTl fast aus-

schlieflich ökonomischer Art Sehr detailliert, aber ZEeWIlSsS deshalb och
ange nıicht richtig, wurde VO  } den Landratsämtern wI1e VO  = den berbehör-
den der Rheinprovinz der behauptete Schaden berechnet, aufgeschlüsselt
ach Verdienstausfal und Geldaufwendungen für Unterhalt un Verpfle-
UL Dies belegt eutlic wWwI1e MS TeiIfen! ausdrückt „WO die TEeU-
{sen l der WITrKIlıc drückte”“ S 45) Es ware also falsch, 1ın einem
antikatholischen KRessentiment die Hauptursache für das Verhalten der Be-
hörden sehen.

SO w1e möglich versucht ms ermitteln, W1e weiıt eine UE
fahrtsfein  iche Stimmung 1ım rheinischen Klerus in der ersten Hälfte des 19
ahrhunderts verbreitet Waäal, die innerkirchli Strömungen des 15 Jahr-
hunderts fortsetzte. Eın besonders markantes eispie stellt der erste YTZD1-
SC der wiedererrichteten Erzdiözese Köln Ferdinand August raf VO  }

Spiegel dar Kaum weniger eutlic Wäar aber die Wallfahrten abgeneigte
mMmung des IrTierer 1SCNOIS Joseph VO  5 OoOmMMmMer ausgeprägt. Dohms
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unterscheidet sehr deutlich un! 1111Z1 zwischen der prinzipiellen Wall-
fahrtsfeindlichkei der staatlichen Stellen und den partiellen pastoralen Be-
denken nıcht WENMNLSCI Kirchenführer und VO  - grofßen Teilen des elsorge-
klerus Mıt ec charakterisiert deren Standpunkt als „gemäfsig ufkläre-
risch un hermesianisch” (S 35)

Den Abschnitt ber die Wallfahrten Kaiserreich (S 63 101) teilt ms
„die Phase des Kulturkampfes” un „die weiıtere Entwicklung da VO

Staat her, zeitlich getrennt sehr gegensätzliche Tendenzen wirksam wurden
Die Behinderungen sogenannten „Kulturkampf” werden WI1e die Reaktio-
1Tiel der katholis  en Bevölkerung and gut ausgewählter Beispiele para-
digmatisch behandelt eutlic wird dankenswerter Weise auch der Unter-
schied zwischen den kirchenfeindlichen Ma{isnahmen des damaliıgen Staates
und der Brutalität der nterdrückung der Nazizeit Sechr
schaulich zeichnet ohms die Funktion der Wallfahrten auch als Instrument

Widerstandes und ewa  eier Demonstrationen der „weıteren
Entwicklung” (S 92-101) ze1gte sich en VO Staat toleriertes un VO (ja
staatlichen) Eisenbahnnetz egünstigtes, aQus innerkirchlichen Gründen Vel-
anlasstes Autblühen der Wallfahrten einlan! Dieselben Bedingungen
herrschten aufs Ganze gesehen auch während der Weimarer epubli Rich-
Ug und wichtig ist die Feststellun des Autors, „dass die Wirren der Besat-
zungszeı un! die Ende der 1920er re einsetzende Wirtschaftskrise allen-

vorübergehend Beeinträchtigungen üUuhrten“ (S 107)
Die Ausführungen der Wallfahrten während der eıt des „Dritten Re1-

ches (S 105 152) sind SCW 155 nicht L1UT für den Kezensenten der interessan-
este Teil des Buches Bemerkenswert 1st die Feststellun: des utors, ass
„allenthalben ah 1933 die Pilgerzahlen anstiegen” (S 147) ohms 1st aber mıt
ec sehr vorsichtig bei der Interpretation dieses Faktums Er WEeIlsS darauf
hin, ass die Heilig-Rock Wallfahrt des Jahres 1933 schon lange vorbe-
reıtet worden WarTr Immerhin hat die uUute der Wallfahrten se1t
1933 die übrigens den Vorjahren wichtige Vorstuten erlebt a den
Charakter Glaubensdemonstration gehabt Besonders interessant 1StTt die

Dritten elCcC erfolgte Moditikation der sogenannten „Sturmandachten
Marienwallfahrtsort Neviges-Hardenberg ms zıllert (S 120) Gerhard

Haun „Während anderer Stelle Massenveranstaltungen die Menschen
dem vergotterten Führer fragwürdige Treueeide schworen rhoben Har-
denberg Tausende die hwurhand Christus mıiıt der Betonung dir allein
schwör ich 48:3 den Tod die IreueJ44 Er schhe sich dessen überzeu-
gendem Urteil all, ass die Parallelität und die grundlegende Gegensätzlich-
keit Parteiveranstaltungen der unubersenNnDar Wa  x Ahnliche indi-
rekte Proteste die gottlose eologie xab auch anderen Wall-
fahrtsstätten Miıt akribischer Auswertung verschiedenster Quellen geht der
Autor auch der rage ach WIe sehr die Nationalsozialisten versucht aben,
einzelne Gelegenheiten nutzen, Wallfahrtswesen Ansatzp  e für
Instrumentalisierungen ihrem Sinne en Sicher WarTr 1es5 inhaltlic
unmöglich Es 1st aber immerhin versucht worden Bel der Eröffnung der
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Heilig-Rock-Wallfahrt 1in Irier 1933 War der dortige Gauleiter der
Simon anwesend. Die Parte1i erkannte sehr schnell die Vergeblichkeit ihrer
Bemühungen Vor em se1t 1937 wurden Wallfahrten MAaSS1IV behindert.
Dazu hatte VOT em die Aachener Heiligtumsfahrt VO 1937 beigetragen, bei
der eine unterschwellig politische den Nationalsozialismus gerichtete
Prägung unverkennbar War Daher ist erstaunlich, ass ms nachwei-
SE kann, ass den Katholiken auch och 1942 bei der Dreihundertjahrfei-

der Kevelaer-Wallfahrt gelang, ihr Bekenntnis nicht zuletzt uUrc die
Teilnahme des Münsteraner 1SCNOIS raf VO alen eutlic demon-
striıeren.

Zum Abschluss seiner Untersuchung x1ibt Dohms eın zusammentfassen-
des Kesüumee seiner Ergebnisse, verbunden miıt einem UusSDIl1ic auf die Ent-
wicklung ach 1945 Am Ende steht für ihn die offene Frage, „ob mıiıt der
se1t den 1 960er ren verstärkt einsetzenden Erosion der 1n anger TIradition
gewachsenen Frömmigkeitsformen nicht LLUT eın Verlust der katholischen
Identität, sondern auch der moralischen Substanz des Katholizismus einher-
g ht“ (S 162)

Es bleibt och auf eın beigegebenes sorgfältig gestaltetes un unterglie-
dertes Ortsregister un iıne umfangreiche, aber nicht „aufgeschwemmte”
Literaturliste hinzuweisen. Die Lektüre der vorliegenden ausgezeichneten
Untersuchung ist miıt der Neuzeit befassten Kirchenhistorikern und en
rheinischen Landeshistorikern unbedingt empfehlen.

Heınz inger

anrDUuc. der Gemeinde 2005, Kırche ım Dorf. Beıträge Z Orts- und Kırchen-
geschichte UÜonNn Holzhausen IT und ordhemmern Hg Von der Gemeinde Hille,
215

Das vierte heimatkundliche Jahrbuch der Gemeinde beschäftigt sich
aussc  jefislic mıiıt der Geschichte der Ortsteile Holzhausen und Sudhem-
INeEeTIL Anlass für die Erarbeitung der zanlreichen Beıiträge mut dem Schwer-
pun Kirchengeschichte WarT die 100Jahrfeier der Kirchengemeinde 1m Jahre
2004 ach Zzwel Beıitraägen Z Siedlungsgeschichte un! Namensgeschichte
wird das soziale en auf dem Land beschrieben aturlıc darf bei einer
Gemeinde 1mM Krels inden, der sich ja Mühlenkreis nennt, auch die Ge-
chichte der dortigen ühlen nıicht fehlen Für den Familienforscher ist die

zichtbares Hilfsmittel
Auflistung der alten Hofstätten ach Nummern bzw Beinamen eın(

Den größten Teil dieser Publikation nımmt jedoch die irchengeschichte
eın Gerhard 1n beschreibt in seinem Beitrag „Von der Reformation bis
Z.UT rweckungsbewegung” dieFntwicklung auf dem an 1mM
chatten der Mindener Stadtgemeinden, denen die beiden Dörter gehör-
ten War bereits vorreformatorischer Zeit Kapellen un ın olz-
hausen 1560 eiıne Kirche errichtet worden, aber eiıNe kirchliche 1gen-
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